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Badisches Staatstheater Karlsruhe
Intendant : Dr. Thur Himmighoffen

Sonntag , den 8. Dezember 1935
Nachmittags

5. Vorstellung der Sondermiete für Auswärtige

Uraufführung

Schneewittchen
Märchen in zwölf Bildern nach den Worten der Brüder Grimm

von Lllrich von der Trenck

In Szene gesetzt von Lllrich von der Trenck

Musikalische Leitung: Wilhelm Sautter

Die gute Königin . Lore Petersen
Die Muhme . Marie Genter
Die böse Stiefmutter . . . Eva Fiebig
Losmarschall . Heinrich Kühne
Schneewittchen . ' Hedwig Dell
Der Jägermeister . Friedrich Prüter
Der junge Königssohn . - . . . Horst Ludwig Kreuter

Die sieben Zwerge, Hofherren, Hofdamen, Volk.

Bühnenbilder : Heinz Gerhard Zircher

Kostüme: Margarete Schellenberg

Technische Einrichtung: Rudolf Walut

Pause nach dem sechsten Bild

Anfang 15.15 Ahr
Preise 0,60—2,00 NM.

Ende gegen 17 Ahr



Mcdneexvittcbeu
.Es war einmal mitten im Winter , und die Schneeflocken
'fielen wie Federn vom Himmel herab, da saß eine Königin
an einem Fenster, das einen Rahmen voll schwarzem Eben-

ijL-^ A ^ Holz hatte, und nähte. And wie sie so nähte und nach dem
—"»Schnee aufblickte, stach sie sich mit der Nadel iu den Finger,

und es fielen drei Tropfen Blut iu den Schnee. And weil das Rote im weißen
Schnee so schön aussah, dachte sie bei sich, „hätt ich ein Kind so weiß wie Schnee,
so rot wie Blut und so schwarz wie das Holz an dem Rahmen ". Bald darauf
bekam sie ein Töchterlein, das war so weiß wie Schnee, so rot wie Blut und so
schwarzhaarig wie Ebenholz, und ward darum das Schneewittchen genannt.
And wie das Kind geboren war, starb die Königin.

Äber ein Jahr nahm sich der König eine andere Gemahlin. Es war eine
schöne Frau , aber sie war stolz und übermütig und konnte nicht leiden, daß sie
an Schönheit von jemand sollte übertroffen werden. Sie hatte einen wunderbaren
Spiegel, wenn sie vor den trat und sich darin beschaute, sprach sic

„Spieglein, Spieglest: an der Wand,
Wer ist die schönste im ganzen Land?"

so antwortete der Spiegel
„Frau Königin, Ihr seid die schönste im Land."

Da war sie zufrieden, denn sie wußte, daß der Spiegel die Wahrheit sagte.
Schneewittchen aber wuchs heran und wurde immer schöner, und als es

sieben Jahr alt war, war es so schön wie der klare Tag und schöner als die Königin
selbst. Als diese einmal ihren Spiegel fragte

„Spieglein, Spieglein an der Wand,
Wer ist die schönste im ganzen Land?"

so antwortete er
„Frau Königin, Ihr seid die schönste hier.
Aber Schneewittchenist tausendmal schöner als Ihr ."

Da erschrak die Königin und ward gelb und grün vor Neid . Von Stund an,
wenn sie Schneewittchen erblickte, kehrte sich ihr das Herz im Leibe herum, so
haßte sie das Mädchen. And der Neid und .Hochmut wuchsen wie ein Ankraut
in ihren: Herzen immer höher, daß sie Tag und Nacht keine Ruhe mehr hatte.
Da rief sie einen Jäger und sprach „bring das Kind hinaus in den Wald , ich
will's nicht mehr vor meinen Augen sehen. Du sollst es töten und nur Lunge und
Leber zun: Wahrzeichen mitbringen". Der Jäger gehorchte und führte es hinaus,
und als er den Hirschfänger gezogen hatte und Schneewittchens unschuldiges
Herz durchbohren wollte, fing es an zu weinen und sprach: „Ach, lieber Jäger,
laß mir mein Leben; ich will in den wilden Wald laufen und nimmermehr wieder
heimkommen." And weil es so schön war, hatte der Jäger Mitleiden und sprach:
„So lauf hin, du armes Kind." „Die wilden Tiere werden dich bald gefressen
haben", dachte er, und doch war's ihn: als wär ein Stein von seinen: Herzen
gewälzt, weil er es nicht zu töten brauchte. And als gerade ein junger Frischling
dahergesprungen kan:, stach er ihn ab, nah::: Lunge und Leber heraus und brachte
sie als Wahrzeichen der Königin mit. Der Koch mußte sie iu Salz kochen, und
das boshafte Weib aß sie auf und meinte, sie hätte Schneewittchens Lunge und
Leber gegessen.



Nuir war das arme Kind in dem großen Wald mutterseelen allein, und ward
ihm so angst, daß es alle Blätter an den Bäumen ansah und nicht wußte , wie es
sich helfen sollte. Da fing es an zu laufen und lief über die spitzen Steine und durch
die Dorneil , und die wilden Tiere sprangen an ihm vorbei , aber sie taten ihm nichts.
Es lief, solange nur die Füße noch fort konnten, bis es bald Abend werden wollte,
da sah es ein kleines Ääuschen und ging hinein sich zu ruhen . In dem Läuschen
war alles klein, aber so zierlich und reinlich, daß es nicht zu sagen ist. Da stand
eiil weißgedecktes Tischlein mit sieben kleinen Tellern , jedes Tellerlein mit seinem
Löffelein, ferner sieben Messerlein und Gäbelein , und sieben Becherlein . An der
Waild waren sieben Bettlein nebeneinander aufgestellt und schneeweiße Laken
darübergedeckt . Schneewittchen , weil es so hungrig und durstig war , aß von jedem
Tellerlem ein wenig Gemüs und Brot und trank aus jedem Becherlein einen
Tropfeil Wein ; denn es wollte nicht einem allein alles wegnehmen . Lernach,
weil es so müde war , legte es sich in ein Bettchen , aber keins paßte ; das eine
war zu lang , das andere zu kurz, bis endlich das siebente recht war : und darin
blieb es liegeil, befahl sich Gott und schlief ein.

Als es ganz dunkel geworden war , kamen die Äerren von dem Läuslein,
das waren die sieben Zwerge , die in den Bergen nach Erz hackten und gruben.
Sie zündeten ihre sieben Lichtlein an, und wie es nun hell im Läuslein ward,
sahen sie, daß jemand darin gewesen war , denn es stand nicht alles so in der Ord¬
nung , wie sie es verlassen hatten . Der erste sprach:
„Wer hat aufmeinem Stühlchen gesessen?" Der zweite:
„Wer hat von meinem Tellerchen gegessen?" Der
dritte : „Wer hat von meinem Brötchen genommen ?"
Der vierte : „Wer hat von meinem Gemüschen geges¬
sen?" Der fünfte : „Wer hat mit meinem Gäbelchen
gestochen?" Der sechste: „Wer hat mit meinem Mes-
serchen geschnitten ?" Der siebente : „Wer hat aus
meinem Becherlein getrunken ?" Dann sah sich der erste
um und sah, daß auf seinem Bett eine kleine Dälle
war , da sprach er : „Wer hat in mein Bettchen
getreten ?" Die andern kamen gelaufen und riefen:
„In meinem hat auch jemand gelegen." Der sie¬
bente aber , als er in sein Bett sah, erblickte
Schneewittchen , das lag darin lind schlief. Nun _
rief er die andern , die kamen herbeigelaufen und -



schrien vor Verwunderung , holten ihre sieben Lichtlein und beleuchteten Schiree- ^
wittchen . „Ei , du mein Gott ! ci, du mein Gott !" riefen sie, „was ist das Kind
so schön!" und hatten so große Freude , daß sie es nicht aufweckten, sondern im
Bettlein fortschlafen ließen. Der siebente Zwerg aber schlief bei seinen Gesellen,
bei jedem eine Stunde , da war die Nacht herum.

Als es Morgen war , erwachte Schneewittchen , und wie es die sieben Zwerge
sah, erschrak es . Sie waren aber freundlich und fragten : „Wie heißt du ?" „Ich
heiße Schneewittchen ", antwortete es . „Wie bist du irr unser Emus gekommen?"
sprachen weiter die Zwerge . Da erzählte es ihnen, daß seine Stiefmutter eS hätte
wollen umbringen lassen, der Jäger hätte ihn: aber das Leben geschenkt, und da
wär es gelaufen den ganzen Tag , bis es endlich ihr Läuslein gefunden hätte.
Die Zwerge sprachen : „Willst du unsern Laushalt versehen, kochen, betten , waschen,
nähen und stricken, und willst du alles ordentlich und reinlich halten , so kannst du
bei uns bleiben, und es soll dir an nichts fehlen." „Ja ", sagte Schneewittchen,
„von Lerzen gern ", und blieb bei ihnen . Es hielt ihnen das Laus in Ordnung:
Morgens gingen sie in die Berge und suchten Erz und Gold , abends kamen sie
wieder, und da mußte ihr Essen bereit sein. Den Tag über war das Mädchen allein,
da warnten cs die guten Zwerglein und sprachen : „Lute dich vor deiner Stief¬
mutter , die wird bald wissen, daß du hier bist ; laß ja niemand herein ."

Die Königin aber , nachdem sie Schneewittchens Lunge und Leber glaubte
gegessen zu haben , dachte nichts anders , als sie wäre wieder die erste und aller-
schönste, trat vor ihren Spiegel und sprach

Da erschrak sie, denn sie wußte , daß der Spiegel keine Unwahrheit sprach, und
merkte, daß der Jäger sie betrogen hatte und Schneewittchen noch am Leben war.
Und da sann und sann sie aufs neue, wie sie es umbringen wollte ; denn solange
sie nicht die schönste war im ganzen Land , ließ ihr der Neid keine Ruhe . . . .

And nun gebt acht, ihr lieben Kinder, wie der Märchen¬
erzähler, der gute Onkel Ulrich, Euch auf der Bühne
zeigt, wie alles zum guten Ende kommt.

„Spieglein , Spieglein an der Wand,
Wer ist die schönste im ganzen Land ?"

Da antwortete der Spiegel
„Frau Königin , Ihr seid die schönste hier.
Aber Schneewittchen über den Bergen
Bei den sieben Zwergen
Ist noch tausendmal schöner als Ihr ."
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